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Mössingen. Am ersten Konzert-
abend der Reihe Orgelherbst am
Sonntag in derMarienkirche stell-
te der Stuttgarter Organist Lucas
Bastian, der demnächst an der
amerikanischen Kathedrale in Pa-
ris studiert und gleichzeitig eine
Stelle inne hat, ein Programm vor,
das Barock und Romantik in ein
besonderes Spannungsverhältnis
brachte. Mit Brahms’ Präludium
und Fuge in g-Moll überraschte er
durch einen toccatenhaft orchest-
ralen Zugriff mit all den komposi-
torischen Leckerbissen, denen
man in Brahms’ umfangreichem
Werk begegnet. Dennoch war das
singuläre Werk mit chromati-
schen Sequenzen und satten Ak-
korden deutlich spürbar für die
Orgel gedacht.

Die Orgel der Marienkirche ist
hier inzwischen zum bevorzugten
Konzertinstrument geworden, ih-
re Disposition ermöglicht ein
breites Spektrum der Orgellitera-
tur. Bastian konnte denn ungehin-
dert den Sturm des Jugendwerks
mit kurz aufeinander wechseln-
den Registrierungen vermitteln.

Hörte man bei Brahms das Or-
chester mit, so stand in Robert
Schumanns „Sechs Stücken in ka-
nonischer Form Opus 56“ mit dem
seinerzeit beliebten Pedalflügel
der Klavierklang im Hintergrund.
Bastian verstand es, die Charakte-
ristik, mal quirlig, mal choralhaft
kantabel, der einzelnen Stücke
kontrastreich und differenziert in
Registrierung und Diktion zu ge-
stalten und deren Virtuosität un-
aufdringlichmitzunehmen.

Die kontrapunktische Bindung
bedeutete dabei überdies noch ei-
ne Hommage an J.S. Bach. Der hat
sich selbst immer wieder kniffli-
gen Aufgaben gestellt, hier der
Transkription des Vivaldischen
Konzertes in a-Moll für zwei Vio-
linen, Streicher und Basso conti-
nuo, bei dem es galt, das wilde
Feuer des Streicherklangs auf die
Orgel zu übertragen, sozusagen
Vivaldi mit Bachscher Brille zu se-
hen und zu hören. Typische Strei-
cherfiguren mussten auf Manual
Pedal der Orgel übertragen wer-
den und gerieten damit in virtuose
Zonen, die Bastian unauffällig und
souverän beschritt.

In Josef Gabriel Rheinbergers
dreisätziger Sonate Nr. 19 in g-Moll
schließlich brach volle Spätroman-
tik, im Mittelsatz noch französi-
sche Gotik mit einem Thema von
Guillaume de Machaut durch. Mit
Alexandre Guilmants Finale aus
dessen 1. Sinfonie bedankte sich
Bastian für das aufmerksame Inter-
esse und den herzlichen Applaus
des begeistertenPublikums. aöu

Das wilde
Feuer des
Streicherklangs
Orgelherbst Der junge
StuttgarterOrganist Lucas
Bastian eröffnetedieMössin-
gerKirchenmusikreihemit
Romantik undBach.

Mössingen. Das Museum Kultur-
scheune mit dem Kulturcafé hat
wieder mittwochs und sonntags
geöffnet und präsentiert einen
Blick ins Museumsdepot. Aktuell
geht es umMänner-, Frauen-, Kin-
der- und Tierwelten in früheren
Zeiten. Zu sehen gibt es neben ei-
ner alten Waschmaschine im
Handbetrieb und einem Zylinder
aus Maulwurfsfell eine Reihe von
historischem Kinderspielzeug.
Die Ausstellung zeigt auch, wel-
che Tiere früher genutzt wurden,
wie man Schädlinge gejagt hat
und wann Tiere echte Hausgenos-
sen wurden. Offen ist die Kultur-
scheune mittwochs von 14 bis 22
Uhr und sonntags von 14 bis 18
Uhr Der Eintritt frei, Informatio-
nen unter 0 74 73 / 27 20 12.

Die Lebenswelten
in früheren Zeiten

Mössingen. Einen Sattelzug aus
Slowenien hielten Polizisten am
Freitag auf der B27 an. Der 35-jäh-
rige Fahrer erschien den Beamten
erschöpfter, als es seine automa-
tisch erfassten Lenkzeiten nahe
legten. Bei der Überprüfung des
Kontrollgeräts ergaben sich Hin-
weise auf eine technische Mani-
pulation. Das Fahrzeug wurde in
eine Werkstatt gebracht, wo sich
der Verdacht bestätigte. Die Fahr-
tenschreiberanlage wurde ausge-
baut und beschlagnahmt. Fahrer
und Spediteur mussten auf An-
ordnung der Staatsanwaltschaft
eine Sicherheitsleistung von
20 000 Euro erbringen. Die Wei-
terfahrt wurde bis zum Einbau ei-
ner neuen Fahrtenschreiberanlage
untersagt. Die Ermittlungen we-
gen Fälschung technischer Auf-
zeichnungen dauern an.

Manipulierter
LKW-Schreiber

Gomaringen. Nun ist er vor Ort:
der Wichtelwagen. Und bald kann
Gomaringen von sich sagen, dass
es über einen Waldkindergarten
verfügt. Auch wenn der Wagen
erst auf dem Gelände des Bauhofs
steht. Gestern schraubten die Bau-
hofmitarbeiter noch das Geländer
an dem zehn Meter langen Ge-
fährt zusammen undmachten sich
kundig, wie Heizung und sanitäre
Anlagen funktionieren.

Mit dem Tieflader kam es an-
gereist, aus München, von der
Firma Finkota, die auf solche Art
Bauwagen spezialisiert ist. Mi-
chael Varetto vom Gomaringer
Ortsbauamt hatte vorher Ange-
bote verschiedener Firmen ein-
geholt, man hatte sich für dieses
Modell entschieden, mit dem
auch Ofterdingen gute Erfahrun-
gen gemacht habe. Der Wichtel-
wagen findet seinen Standort im
Buchbach, am Waldrand hinter

der Hochzeitswiese, umgeben
von Streuobstbäumen.

Bürgermeister Steffen Heß
und Hauptamtsleiter Martin
Schindler freuten sich an der
holzgewordenen Ergänzung des
pädagogischen Angebots. Der
Kindergarten Mozartstraße ist
bereits übergeben, der in der
Rossbergstraße kann im Oktober
in Betrieb genommen werden.

Gefällig und robust
„So bald wie möglich“ soll auch
der Wichtelwagen aufgestellt
sein, meinte Pfarrer Peter Ros-
tan. So etwa drei Wochen wird es
schon noch dauern. Der Wagen
sei gefällig anzuschauen und
dennoch von robustem Charak-
ter, sagte Rostan, „ein handwerk-
lich solides Produkt“, das sicher
auch als angenehmer Arbeits-
platz den Erzieherinnen zusagen
werde. Insgesamt kostet die

Wichtelhütte die Gemeinde mit
Aufstellung 85 000 Euro, wie
Heß vorrechnete. „Frühzeitige
Umwelterziehung“ ist wichtig
für die Kinder, meint Rostan,
eine enge Kooperation mit
dem Naturkindergarten in der
Riedstraße, den es seit fünfzehn
Jahren, ebenfalls in der Träger-
schaft der evangelischen Kirche,
gibt, ist selbstverständlich. Ihn
besuchen 50 Kinder, nun kom-
men 20 dazu.

Womit wird das Holzhaus ei-
gentlich an seinen endgültigen
Standort gezogen? Eine knifflige
Aufgabe wartet da auf das Bau-
hofteam, denn einen geeigneten
Transporthubschrauber habe
Gomaringen nicht, wie es hieß.
Vermutlich wird der Wagen mit
dem Traktor gezogen, aber ganz
sicher ist das noch nicht. „Mir
send noch am tüftele!“, sagte
Bauhofleiter Dietmar Junger. jon

DerWichtelwagen ist da
Betreuung Auch Gomaringen hat bald einenWaldkindergarten, auf dem Bauhof-Gelände steht derzeit das mobile Gebäude dafür.

Nochwichteln Erwachsene amWichtelwagen herum, bald ist er vor allem für die Kinder da. Bild: Klaus Franke

m Vorgarten steht schon ein
Kran bereit. Die Bewohnerin-
nen und Bewohner des Hauses
in der Lessingstraße haben ein

Transparent drangehängt: „Ver-
bleib für bezahlbaren Wohnraum!“
An der Hauswand sind weitere Pa-
rolen zu lesen: „Was macht die Po-
litik?“, „Schläft Bulander?“, „EJL
entmietet“. „Wir wissen nicht, wie
es weitergeht“, klagt eineMieterin:
„Wir hängen in der Luft.“ Von
denBauarbeitern hätten sie und ih-
re Nachbarn erfahren, jetzt gehe
es bald los.

Es ist etwa eineinhalb Jahre her,
dass die Bewohner des Mehrpar-
teienblocks in der Lessingstraße
Post von ihrem Vermieter bekom-
men haben, eine Modernisierung
stehe an. Keine Frage: Die ist drin-
gend notwendig. Damals schon
wirkte das Haus schwer sanie-
rungsbedürftig. Auch die Mieter
selbst klagten über Schäden, über
gesprungene Fensterscheiben,
rostfarbenesWasser und einen auf-
gebrochenen Schachtdeckel. Bloß:
Mit der Modernisierung würden
auch die Mieten steigen, kündigte
die Besitzerin des Hauses, die He-
chinger Firma EJL Wohnbau, an –
teils um bis zu 100 Prozent (wir be-
richteten). Die Bewohner sorgten
sich um ihreExistenz: So vielMiete

I
könne niemand im Haus bezahlen.
Eineinhalb Jahre später sind die
erstenWohnungen in einemHaus-
teil bis auf den Rohbau ausgebeint,
der Kran im Vorgarten steht bereit
für Arbeiten am Dach – und das
Verhältnis zwischen Mieter und
Vermieter hat sich kein Stück ge-
bessert. Einige Parteien hätten das
Haus mittlerweile verlassen, er-
zählt eine Bewohnerin: „Von 21
Parteien sind noch elf da.“ Leute
seien ausgezogen, die seit Jahr-
zehnten im Haus gelebt haben. Die
Zurückgebliebenen klagen über

mangelnde Information vom Ver-
mieter und Angst vor dem Woh-
nungsverlust.

Nach der Ankündigung für die
Modernisierung habe die EJL
Wohnbau den Mietern Gespräche
angeboten, teilt Andreas Erman-
traut, Geschäftsführer des Immo-
bilien-Unternehmens, dem TAG-
BLATT mit. Allerdings habe nur
ein Teil der Mieter das Angebot
wahrgenommen. Auch über den
Beginn der Arbeiten amDach habe
er informiert. Dass die Mieter über
mangelnde Kommunikation kla-

gen, könne er nicht nachvollziehen.
„Wir sind gesprächsbereit und su-
chennachLösungen.“

„Ich verstehe natürlich, dass sie
nicht wegwollen“, so Ermantraut
weiter. Deswegen plane die EJL die
Modernisierung auch in Abschnit-
ten. Den Bewohnern habe er ange-
boten, für den Übergang in Woh-
nungen zu ziehen, die dann bereits
fertig saniert sind. Im Anschluss
könnten sie wieder in ihre eigene
Wohnung zurück. Nur eben zu an-
deren Konditionen (siehe Info-
box).Was dasMietplus angehe, be-
tont Ermantraut: „Wir halten uns
an die gesetzlichen Regelungen.“
Er weist darauf hin, dass das Haus
mit der Sanierung auch effizienter
werde: Durch nachher deutlich
niedrigere Nebenkosten seien ho-
heEinsparungen zu erwarten.

Für die Bewohner scheint das
ein geringer Trost. Sie wollen die
höheren Kosten nicht hinnehmen.
„Wir verstehen nicht, dass man so
mit Menschen umgeht“, klagt ein
Bewohner. Mittlerweile haben sie
sich auch an die Stadtverwaltung
gewendet: „Wir bitten Sie, umge-
hend gegen die Vernichtung von
preisgünstigem Wohnraum einzu-
schreiten“, heißt es in einem
Schreiben an Oberbürgermeister
Michael Bulander.

„Wir hängen in der Luft“
Immobilien Nach der Modernisierung kommt die Mieterhöhung: Bewohner eines Hauses in
der Mössinger Lessingstraße fürchten, ihreWohnungen zu verlieren. VonMoritz Siebert

Die prozentual hohe
Mietsteigerung im Fall
der Mössinger Lessing-
straße kommt zustan-
de, weil die Mieten ak-
tuell auf einem ver-
gleichsweise niedrigen
Niveau liegen. Als das
TAGBLATT vor einem
Jahr über die Situation
im Wohnblock berichte-
te, rechnete eine Miete-
rin vor: Bisher bezahle
sie 330 Euro kalt für ihre
55 Quadratmeter, nach

der Modernisierung sol-
len 344 Euro draufkom-
men. Laut Gesetz darf
der Vermieter im Fall ei-
ner Modernisierung die
jährliche Miete um 11
Prozent der für die
Wohnung aufgewende-
ten Kosten erhöhen. So
wie die Hechinger EJL
Wohnbau die Kosten für
die Bauarbeiten kalku-
liert, bliebe sie mit ihren
Mieterhöhungen auch
unter diesem Richtwert.

Die Mieten lägen nach-
her in einem marktübli-
chen Bereich. DerMie-
terbund rätMietern in ei-
ner solchen Situation
aber generell zu prüfen,
welche Arbeiten tatsäch-
lich als Modernisierung
gewertet werden können.
Sollte es sich bei einzel-
nen Arbeiten um reine In-
standsetzungen handeln,
dürften die Kosten dafür
nicht auf die Miete umge-
schlagenwerden.

Verbleib für bezahlbarenWohnraum: Die Mieter eines MössingerWohnblocks protestieren. Bild: Moritz Siebert

Richtwerte bei Mieterhöhung

Fettauge sei wachsam
Bad Sebastiansweiler. „Überge-
wicht verhindern, Genuss erhal-
ten! Fettauge, sei wachsam“ lautet
der Titel des Vortrags von Ernäh-
rungsberaterin Maria von Wulfen
am heutigenDienstag, 24. Septem-
ber, in der Kurklinik. Beginn ist
um 15Uhr.

Liedersingen unter der Linde
Talheim. Am kommenden Don-
nerstag, 26. September, ist ab 18
Uhr das erstes Liedersingen unter
der Talheimer Linde. Veranstalter
sind die Bürgerstiftung Mössin-
gen und der Talheimer Treff.

Wunschkonzertmit Comaschi
Nehren. Am kommenden Don-
nerstag, 26. September, ist wieder
Liedersingen im Sportheim Neh-
ren. Ab 14.30 Uhr unterhält Theo
Comaschi mit Volksliedern und
Schlagern. Ende des Wunschkon-
zerts ist gegen 17.30Uhr.

Notizen


